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Nachmittags 4 Uhr mit
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Sonn und Feiertage
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Anzeigen- Annahme

für die Tagesnummer
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Fageblalkt für Hlkadtk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Acker- und Wieſenverpachtung,
en

Von den domainenſiscaliſchen Acker- und Wieſengrundſtücken bei Klein-Kayna
ſollen die Parzellen Nr. 22 bis 45 und 80 bis 137 im Flächeninhalte von zuſammen 15,558 ha
oder 60 Morgen 168 (3Ruthen auf die 6 Jahre vom 1. October 1891 bis dahin 1897 im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots anderweit einzeln verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf
Donnerſtag, den 20. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr

im Gaſthof „zum grünen Thal“ in Klein-Kayna vor dem Regierungs Secretär Rind-
fleiſch anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver-
pachtungsbedingungen, die Parzellenkarte und das VermeſſungsRegiſter beim Ortsrichter Hoſmann
zu KleinKayna zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1891.

e Merſeburg den 11. Auguſt 1891.

F Ein- und Ausfuhr im
Jahre 1890.

SC. Nunmehr liegen auch die Ermittelungen
über die Ein- und Ausfuhr von Waaren im
Jahre 1890 ihrem Werthe nach vor. Hiernach
ſind nach Deutſchland in dem bezeichneten Jahre
eingeführt worden Waaren im Werthe von
4162,1 Millionen Mark, dagegen ausgeführt
3328,1 Millionen Mark. Wiederum alſo über-
ſteigt die Einfuhr die Ausfuhr um ein Bedeutendes,
und zwar um 8340 Millionen Mark. Vom
Jahre 1880 bis 1883 überwog die Ausfuhr die
Einfuhr beſtändig. Jm Jahre 1884 war zum
erſten Mal ein Mehr der Einfuhr von 15,5
Millionen Mark vorhanden im Jahre 1885
überſtieg die Einfuhr die Ausfuhr um 74,7 Millionen
Mark im Jahre 1886 blieb ſie hinter der Einfuhr
wieder um 106,4 Millionen Mark, im Jahre 1887
um 1,4 Millionen Mark zurück; im Jahre 1888
belief ſich das Mehr der Einfuhr auf 83,2
Millionen Mark, im Jahre 1889 ſtieg dieſes
Mehr ſogar auf 848,4 Millionen Mark. Das
jetzige Mehr (834 Millionen Mark) ſteht hinter
dieſer Summe alſo nur um 14,4 Millionen
Mark zurück.

Das Ueberwiegen der Einfuhr wird für ge
wöhnlich nicht als ein Zeichen günſtiger Handels
bilanz angeſehen. Aber es iſt nicht angängig,
hierüber ein Urtheil ohne genaue Kenntniß der
Factoren, aus denen ſich Einfuhr und Ausfuhr
zuſammenſetzen, zu fällen. Prüft man dieſe Fac-
toren, ſo ergiebt ſich, daß im Jahre 1890 von
der Einfuhr 2966 Millionen Mark auf Roh-
ſtoffe und einfach bearbeitete Gegenſtände, dagegen

1196 Millionen Mark auf Fabrikate fallen.
Alſo die Rohſtoffe ſpielen in der Einfuhr eine
verhältnißmäßig ſehr viel größere Rolle ſie ſind

wenn man von Vieh und Nahrungsmitteln
abſieht für unſere Jnduſtrie nothwendig eine
ſtarke Zufuhr ſolcher Rohſtoffe beweiſt, daß die
Jnduſtrie ihrer bedurfte und daß Deutſchland
eine ſtarke Verbrauchsfähigkeit hatte. Dagegen
überwiegen in der Ausfuhr umgekehrt die Fabri-
kate: wir haben im Jahre 1890 nur für 845
Millionen Mark an Rohſtoffen, dagegen aber an
Fabrikaten 2482 Millionen Mark ausgeführt.
Wir haben alſo vom Ausland, nach Abzug un
ſerer Ausfuhr an Rohſtoffen, für 2121 Millionen
Mark Rohſtoffe erhalten und dorthin nach
Abzug der vom Ausland erhaltenen Fabrikate
für 1286 Millionen Mark an Fabrikaten aus
geführt, Die Differenz zwiſchen dieſen beiden
letzteren Summen haben wir ſelbſt conſumiert,
ein Zeichen der großen Verbrauchsfähigkeit
Deutſchlands.

Einen Maßſtab für die wirthſchaftliche Ent
wicklung hat man am beſten daran, daß man
das Jahr 1890 mit ſeinem Vorgänger vergleicht.
Wir haben im Jahre 1890 für 148,5 Millionen
Mark Rohſtoffe mehr eingeführt als im Vorjahr,

was ſowohl auf die größere Verbrauchsfähig
keit Deutſchlands wie die ſtärkere Beſchäftigung
der Jnduſtrie hindeutet. Aber auch die Ausfuhr
von Fabrikaten hat ſtark zugenommen, und zwar
um 100,4 Millionen Mark, während die Einfuhr
von Fabrikaten aus dem Auslande ſogar um
1,4 Millionen Mark abgenommen hatte: dies
iſt der beſte Beweis von dem Gedeihen der
Exportinduſtrie in dem Jahre 1890.

Ueberhaupt hat ſich die Ausfuhr im Allgemeinen
außerordentlich entwickelt: mit dem Werthe von

Königliche Regierung, Abtheilung
für direete Steuern, Domainen und Forſten. Rohde.

3 328 Millionen Mark im Jahre 1890 überſteigt
ſie die Ausfuhrziffern ſämmtlicher Vorjahre ſeit
dem Jahre 1880. Jnsbeſondere iſt die Ausfuhr
von Fabrikaten ſeit 1880 mit Ausnahme
eines Rückſchritts im Jahre 1885, der aber im
Jahre 1887 völlig wieder ausgeglichen war
in ſtändigem Wachſen, von 1933 Millionen Mk.
im Jahre 1880 auf 2482 im Jahre 1890, alſo
um faſt 550 Millionen Mark in elf Jahren, alſo
um netto 50 Millionen Mark im Durchſchnitt
jährlich. Dagegen hat ſich die Einfuhr von aus-
ländiſchen Fabrikaten in jenem Zeitraum nur von
955 auf 1 196 Millionen, alſo um 241 Millionen
Mark vermehrt. Der Export von Rohſtoffen hat
ſich von 958 auf 845 Millionen Mark, alſo um
113 Millionen vermindert, während ſich die Ein
fuhr von Rohſtoffen von 1863 auf 2966, alſo
um 1103 Millionen Mark in elf Jahren ver-
mehrt hat. Alle dieſe Zahlen beweiſen den zu-
nehmenden eigenen Bedarf, wie die fortſchreitende
Entwickelung der Jnduſtrie.

Wenn wir nun noch mit einem Worte der
großen auffallenden Einfuhrüberſchüſſe in den
Jahren 1889 und 1890 848 und 834 Millionen
Mark im Beſonderen gedenken wollen, ſo ſind
dieſe auf die gegen frühere Jahre außergewöhnlich
ſtarke Einfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln
mit Einſchluß des Viehes, ſowie von Rohſtoffen
und Halbfabrikaten zurückzuführen insbeſondere
kommen hier Brennſtoffe, Düngungsmittel, ſowie
Rohſtoffe der chemiſchen, der Metall, Holz-,
Leder und Tegytilinduſtrie in Betracht, deren
die Jnduſtrie benöthigt war. Einen Grund zu
einem ungünſtigen Urtheil über die in der Ein-
und Ausfuhr ſich wiederſpiegelnde wirthſchaftliche
Lage bietet alſo das Jahr 1890 nicht.

Politiſche Tagesfragen.
D Ueber die deutſchen Handelsver-

tragsver handlungen wird mitgetheilt, daß
diejenigen mit Belgien einen recht guten Fort-
gang nehmen bezüglich der Verhandlungen mit
der Schweiz wird in dieſer Woche die Ent-
ſcheidung fallen. Ob für jetzt ein Vertrags-
abſchluß zu erwarten iſt, iſt noch ungewiß. Dar-
auf beginnen dann die Beſprechungen mit Jtalien.

Ueber die Aufhebung der Vieh-
ſperren urtheilt der Jahresbericht der Handels-
und Gewerbekammer zu Chemnitz folgendermaßen
„Welchen Erfolg die mancherſeits ſo emſig er
ſtrebte Aufhebung der Viehſperren hatte, läßt ſich
aus der Thatſache ermeſſen, daß, um nur einen
Fall herauszugreifen, z. B. das Schweinefleiſch
auch nach geſtatteter Einfuhr aus Oeſterreich c.
die alte Preislage in der Detailabgabe immer
noch behauptete, nur daß der Conſument die
zweifelhafte Aunehmlichkeit genoß, zum alten
theuren Preiſe die weniger ſchmackhafte fremde
Waare entgegennehmen zu dürfen. Es ſcheint
alſo doch, daß die den Viehhandel be-
herrſchenden Händlergeſellſchaften c.
den Löwenantheil der Vortheile der
geſtatteten Wiedereinfuhrausländiſcher
Schlachtthiere für ſich zu behalten ver-
ſtanden haben, während der Conſument, bezw.
der vielberufene arme Mann das Nachſehen
hatte. Die Sache iſt jedenfalls ſehr lehrreich
und verdient vermerkt zu werden. Für tiefer
Blickende hat ſie allerdings nichts Erſtaunliches.“

CC. Als Symptom des Arbeiterelends
wird von den ſocialdemokratiſchen Blättern mit
großer Vorliebe das Zunehmen der Selbſtmorde

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

haben. Dieſe Behauptungen ſind aber, ſelbſt was
den äußeren Grund betrifft, in ſehr vielen
Fällen falſch. Meiſt werden auch die Proletarier
aus Leidenſchaft zu Selbſtmördern oftmals aber
werfen ſie in unglaublich frivoler Weiſe ihr Leben
fort. So erhängte ſich erſt vor kurzem ein
Berliner Arbeiter im Alter von 43 Jahren, weil
er Leibſchmerzen hatte! Wie wenig ſich
alſo die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen über die Selbſt
morde zur Beweisführung für das augenblickliche
Arbeiterelend eignen, leuchtet ein. Der innere
Grund der wachſenden Selbſtmordziffer iſt viel-
mehr in der bedauerlichen Thatſache zu ſuchen,
daß bei den Menſchen das Bewußtſein, daß ſie
für ihr Leben dem Höchſten und nicht etwa nur
ſich ſelbſt Verantwortung ſchulden, im Schwinden
begriffen iſt, mit einem Wort, daß infolge der
liberalen und der ſocialdemokratiſchen „Aufklärung“
die Religioſität im Volke abnimmt. Behaupten
nun gar die Socialdemokraten, in ihrem Zukunfts-
ſtaate werden Selbſtmorde und Verbrechen nicht
vorkommen, ſo iſt ſchon allein das obenerwähnte
Beiſpiel genügend, um dieſen „Jrrthum“ aufzu-
klären. Leidenſchaften, Krankheiten und Schmerzen
werden auch die Socialrevolutionäre von ihren
„Genoſſen“ nicht fernzuhalten vermögen eine
Selbſtmord- und Verbrecherſtatiſtik wahr-
ſcheinlich in recht umfangreichem Maße würde
alſo auch der Socialiſtenſtaat beſitzen.

Entgleiſung einer ſocialdemo-
kratiſchen Verſammlung. Die Berliner
polniſchen „Socialiſten“ ſo und nicht als
Socialdemokraten bezeichnet der „Vorwärts“ die
„Genoſſen“ polniſcher Sprache hielten am
Sonntag eine Volksverſammlung ab, in welcher
die Beſchickung des internationalen Brüſſeler
Socialiſtenkongreſſes endgiltig beſchloſſen wurde.
Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die „Noth-
ſtandsfrage“ erörtert und der Beſchluß gefaßt,
folgenden Antrag dem Brüſſeler Kongreß zu
„unterbreiten“: „Angeſichts der immer mehr
um ſich greifenden Zollpolitik und der
dadurch immer zäügelloſeren Getreideſpeculation,
ſtellen die organiſirten Poſener Socialiſten im
Einvernehmen mit anderen polniſchen Ge-
noſſen den Antrag, der Kongreß möge be-
ſchließen 1. Den Beginn einer intenſiven Agi-
tation zwecks Verſtaatlichung des Getrei-
dehandels. 2. Aufhebung der Privatbäckereien,
hauptſächlich in den Städten, und an deren
Stelle Errichtung kommunaler Bäckereien
unter ſtaatlicher Aufſicht.“ Es iſt be-
merkenswerth, daß in einer ſocialdemokratiſchen
Verſammlung ein ſolcher mit dem Programm
in directen Widerſpruch ſtehender Beſchluß
gefaßt werden konnte und daß der „Vorwärts“
denſelben widerſpruchslos veröffentlicht. Herr
Singer wird über dieſes Verhalten des Fractions-
organs kaum ſehr erfreut ſein.

(Das amerikaniſche Schweinefleiſch.
Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Die gegen
unkontrolirte Einfuhr amerikaniſcher Schweine
fleiſchproducte deutſcherſeits gehegten triftigen
Bedenken können kaum eine ſchlagendere Be-
gründung erfahren, als durch den Jnhalt des
Berichtes, welchen ein kürzlich im Auftrage der
diesſeitigen Regierung nach Amerika entſandter
Sachverſtändiger über das bewegte Thema er-
ſtattet hat, indem derſelbe konſtatirt, daß in den
amerikaniſchen Schlachthäuſern der Grad von
Reinlichkeit, den man in Deutſchland wünſchen
müſſe, abſolut nicht zu erzielen ſei.
Welchen Gefahren ſich übrigens der Konſument
ununterſuchter amerikaniſcher Schweinefleiſch
producte ausſetzt, zeigt das Mißgeſchick, von
welchem unlängſt die Bremer Bark „Nixe“ in
Jquique betroffen worden iſt. Dort war zur
Vervollſtändigung des Schiffsproviants ein
größeres Quantum amerikaniſchen Schweine-
fleiſches angekauft und der Mannſchaft verab
reicht worden. Der Genuß dieſes, in den amerika
niſchen Ländern keiner wie immer gearteten ge-
ſundheitspolizeilichen Kontrole unterworfenen
Fleiſches hatte den Ausbruch einer heftigen
Trichinoſe zur Folge. Es mußten nicht

weniger als ſechszehn Matroſen dem Lazareth
überwieſen und bei Abgang des Schiffes daſelbſt
zurückgelaſſen werden. “2

(F) Rußland und Frankreich. Jn einem
Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ wird
verſichert, von den verſchiedenſten glaubwürdigen
Seiten werde das bekannte Gerücht von einem fran
zöſiſch- ruſſiſchen Vertheidigungsbünd-
niß für völlig falſch erklärt und auf ab
ſichtliche Lancirung von Paris zurück-
geführt. Auf das Beſtimmteſte wird erklärt, von
irgend welchen bindenden Verträgen ſei bisher
gar nicht die Rede geweſen. Von den ans
Lächerliche ſtreifenden Vorgängen im Moskauer
Lager bei Gelegenheit des Beſuches des fran-
zöſiſchen Geſchwaderſtabes ſei man in Petersburg
ſehr peinlich berührt und bedauere zu ſpät, daß
man den Franzoſenſchwindel ſoweit habe an-
wachſen laſſen. Es iſt die alte Sache vom
„Vorgethan und Nachbedacht“!! Die Wiener
„Pol. Corr.“ ſucht durch allerlei geheimnißvolle
Andeutungen den Glauben zu erwecken, als könne
zwiſchen Rußland und Frankreich doch mehr
geſchrieben oder verhandelt ſein, als manche Leute
ſich träumen ließen, aber ins Bockshorn wird
hierdurch Niemand ſich jagen laſſen.

[f] Für die Betheiligung an der Welt-
ausſtellung in Chicago haben ſich nach dem
„Confect.“ bis jetzt officiell die Aelteſten der Kauf
mannſchaft in Berlin, ſowie die Mannheimer
Handelskammer ausgeſprochen und zwar aus
Gründen, die hauptſächlich in der allgemeinen
Weltſtellung unſeres Handels liegen. Dagegen
haben ſich bis jetzt officiell ausgeſprochen, die
Handelskammer in Gießen, der Fabrikantenverein
in Greiz, ebenſo viele andere Fabrikantenvereine,
die dem Zentralverein deutſcher Wollenwaaren-
fabrikanten angehören. Jm Zentralverein deutſcher
Jnduſtrieller herrſcht Meinungsverſchiedenheit, es
ſind Gegner und Freunde der Beſchickung vor
handen. Einzelne große Berliner Firmen, die
mit den Vereinigten Staaten arbeiten, haben ihre
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Ausſtellung zu
beſchicken, ſie erwarten davon keinen Vortheil für
ſich, halten aber eine Betheiligung zur Aufrecht-
erhaltung der Stellung, die ſie ſich in den Ver
einigten Staaten erworben, für angemeſſen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 11. Auguſt. Folgende

officielle Mittheilung wird von Berlin aus ver-
breitet: „Jn der Preſſe iſt neuerdings im Zu-
ſammenhange mit unwahren Behauptungen über
den Geſundheitszuſtand des Kaiſers die Nach
richt verbreitet worden, daß ein deutſcher Tele
graphenbeamter nach Felixſtowe entſendet worden
ſei, um den aus jener angeblichen Veranlaſſung
erwachſenen chiffrirten Telegrammverkehr mit der
deutſchen Botſchaft in London zu erledigen. An
der ganzen Nachricht iſt kein wahres Wort.
Es iſt weder ein deutſcher Telegraphenbeamter
nach Felixſtowe geſchickt worden, noch hat ein
chiffrirter Telegrammverkehr von da mit der
deutſchen Botſchaft ſtattgefunden.“

Durch den Tod des Grafen Moltke
war in der Abtheilung des Ordens pour le merite
für Kunſt und Wiſſenſchaft eine Vacanz ein-
getreten. Graf Moltke hatte ihr als Militär
Schriftſteller angehört und das Ordenskapitel hat,
um wiederum einen ſolchen in die Zahl der Mit-
glieder der Friedensklaſſe des Ordens pour le
mérite aufzunehmen, dem Kaiſer die Verleihung
deſſelben an den früheren preußiſchen Kriegs
miniſter, den als hervorragenden Militärſchrift-
ſteller bekannten General von Verdy vorge-
ſchlagen; dieſelbe iſt nunmehr erfolgt.

Fürſt Bismarck über die Getreide-
zölle. Der konſervative Reichstagsabgeordnete
Herr Lutz aus Heidenheim iſt bei dem Fürſten
Bismarck in Kiſſingen zu Beſuch geweſen. Herr
Lutz hat folgende Aeußerung des Fürſten mit
genommen: „Sie können es Jedem ſagen: ich
halte jede Herabſetzung unſerer Getreidezölle für
ein vaterländiſches Unglück!“ Fürſt Bismarck
wird in dieſem Sinne auch im Reichstage ſprechen.

Bei der Reichstagsſtichwahl im
Wahlkreiſe Tilſit iſt ſoeben der Kandidat
der Freiſinnigen, Gutsbeſitzer von Reibnitz, mit

C Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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10986 Stimmen gegen den konſervativen Kandi-
daten, Gutsbeſitzer Weiß, welcher 8467 Stimmen
erhielt, gewählt worden.

Zur Sachſengängerei wird dem
„Reichsanz.“ aus Schleſien geſchrieben: „Zu
den Uebelſtänden, unter denen die Landwirthe in
Schleſien ſchwer zu leiden haben, gehört haupt-
ſächlich die ſchon vielfach erörterte Sachſengängerei.
Es ſcheint, als wenn ſich nach dieſer Richtung
hin ein Umſchwung vorbereite. Die ſrüh-
zeitige Rückkehr ſogenannter Sachſengänger in
ihre Heimathorte läßt erkennen, daß der Reiz,
in entfernteren Gegenden Beſchäftigung anzu-
nehmen, ſich anfängt zu verlieren, und daß die
Einſicht, daß dauernde Arbeit in der
Heimath der Wanderbeſchäſtigung vorzuziehen
ſei, mehr und mehr bei den Sachſengängern zu
rückzukehren beginnt.“

Jtalien. Einzelne Zeitungen hatten die
Nachricht gebracht, der Fürſt Albert von Monaco
wolle das Privilegium der Spielbank von Monte
Carlo nicht erneuern. Leider iſt auch nur das
eine Sommer-Ente geweſen. Der vatikaniſche
„Moniteur de Rome“ erklärt die Meldung der
Berliner Nationalztg., Frankreich und der Papſt
hätten ſich zu einem politiſchen Handelsgeſchäft
zuſammengethan, für einen ſchlechten Spaß.
Der frühere Miniſterpräſident Crispi hat eine
große Auslandreiſe durch die Nordſtaaten Europas
angetreten, Er begiebt ſich zunächſt nach Stockholm.

Großbritannien. Londoner Zeitungen
hatten die Meldung gebracht, die britiſche Regie
rung wolle ſich von Neuem zu Gunſten des
Abenteurers Lewis und ſeiner Anſprüche
auf einen Theil von DeutſchSüdweſtafrika ver-
wenden. Demgegenüber wird von deutſcher Seite
erklärt, daß die Reichsregierung jene Anſprüche
ein für alle Male zurückgewieſen hat und ſich
hierauf nicht wieder einlaſſen wird. Die
„Times“ beſpricht, diesmal aber in zutreffender
Weiſe, den franzöſiſchen Beſuch in Ruß-
land und deſſen Tragweite und kommt zu dem
Reſultate, daß die Franzoſen ſich gewaltig irrten,
wenn ſie glauben, Rußland werde ihnen Elſaß-
Lothringen mit Vergnügen zurückerobern helfen.
Und ebenſo irrten ſich die Ruſſen, wenn ſie
glauben, Frankreich werde ſich willig als Vor
ſpann zur Eroberung von Konſtantinopel ge-
brauchen laſſen.

Frankreich. Jn den franzöſiſchen Provinzial
ſtädten dauern, obwohl der Flottenbeſuch in
Kronſtadt längſt zu Ende iſt, die ruſſenfreund-
lichen Kundgebungen doch ungeſchwächt fort. Jn
Theatern, Concerten ec, verlangt man die ruſſiſche
Nationalhymne zu hören und ergeht ſich dann
in endloſen Hochrufen, und wo man eines Ruſſen
anſichtig wird, kann er ſich vor Liebkoſungen
kaum retten. Jn Paris ſelbſt iſt die Stimmung
viel kühler. Es ſind nach und nach gewiſſe
Einzelheiten bekannt geworden, welche erkennen
laſſen, daß der Czar durchaus nicht geſonnen iſt,
mit Frankreich in jeder Beziehung durch Dick
und Dünn zu gehen man weiß alſo nur zu gut,
daß an practiſche Folgen der heutigen thurm
hohen Freundſchaft fürs Erſte nicht zu denken
iſt. Die Pariſer Socialiſten wollen kommende
Woche eine große Volksverſammlung gegen die
Kriecherei vor dem Czaren, den ſie mit dem
Namen eines „blutigen Henkers“ und anderen
Ehrentiteln belegen, abhalten. Falls die Polizei
die Demonſtration nicht verbietet, kann es zu den
ſchönſten Krawallen kommen.

Orient. Die türkiſche Regierung theilt mit,

(Nachdruck verboten.

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

(4. Fortſetzung.

„Wer ich bin erwiderte bitter der Knabe
und ſchüttelte die goldblonden Locken aus der
Stirn. „Wer ich bin? Aermer noch, denn der
letzte Troßbub, denn der hat wohl einen Vater
und ein Heim, hat einen Namen! So wiſſe
denn ich bin der Sohn eines armen Weibes,
das in Sklaverei gerathen, durch tapfere venezia-
niſche Krieger aus den Händen der Türken be-
freit wurde. Meine Mutter ſtarb, als ich das
Licht des Tages erblickte und vertraute mich dem
Schutze Deines Vaters an, der ihre Bande gelöſt.“

Das junge Mädchen, zwar heftig erregt durch
dieſe unerwartete Mittheilung, ließ ſich doch
nicht gänzlich durch den eben empfangenen Eindruck
beeinfluſſen.

Jn Benedetta's Art war etwas Ruhiges, Be
dachtſames und ſo fand ſie auch jetzt die richtigen
Troſtesworte für ihren Gefährten, indem ſie ſprach:

„Berichte mir, wer Dir all dieſes erzählt
Noch glaube ich nicht an die Wahrheit ſo ſelt-
ſamer Mär.“

„Nicht mir ſprach man davon,“ erwiderte
Angelo erröthend, „ich erlauſchte ein vertrautes
Geſpräch, ſo Frau Catarina, Deine Wärterin,
mit ihrem Manne pflog.

Beide wähnten mich fern und ſie, die es wohl
meinen mit der Waiſe, die ſie gepflegt und er
zogen, beklagten es, das Sir Domenico mich zum
Kloſterleben beſtimmt.

Catarina war es, die ſich meiner Mutter und
der Stunde meiner Geburt erinnerte aus
ihren Worten ward mir klar, daß ich ein Aus-
geſtoßener, ein namen- und heimathloſer
Knabe bin!“

„Angelo, mein Bruder, ſprich nicht alſo!“ rief
ſchmeichelnd das Mädchen, ſeine zarten Arme
um den Hals des Jugendgefährten ſchlingend.
„Ob Du mein Bruder biſt, ob nicht das gilt

auf die Vorſtellungen in London wegen Wieder
aufnahme der Verhandlungen über die Räu-
mung Egyptens durch die Engländer
habe Miniſterpräſident Lord Salisbury erwidert,
er könne, da faſt alle Mitglieder des Kabinets
verreiſt ſeien oder vor ihrer Abreiſe ſtänden, dem
Wunſche der Pforte gegenwärtig nicht Folge
geben, ſo ſehr er dem Sultan gefällig zu ſein
wünſche. Es ſeien außerdem in den, ſeit den
letzten Verhandlungen verſtrichenen vier Jahren
Veränderungen eingetreten, welche eine Erneu-
erung ſeiner Vollmachten zur Wiederaufnahme
der Verhandlungen nothwendig machten. Er
werde daher erſt Ende October ſeine definitiven
Entſchließungen mittheilen können. Das iſt eine
höfliche Ablehnung in aller Form.

Aſien. Es gilt als ſicher, daß Frankreich,
England und Deutſchland ſich vereinigt haben,
um die chineſiſche Regierung endlich einmal zu
energiſchem Einſchreiten gegen die fortwährenden
Chriſten verfolgungen zu veranlaſſen. Es
iſt feſtgeſtellt, daß die unteren chineſiſchen Be-
hörden dieſe Ausſchreitungen geduldet, ja ſogar
direct unterſtützt haben. Es ſoll deshalb eine
Staatskommiſſion zum Yangtſe-Kiang mit mehreren
Kriegsſchiffen geſandt werden, um dort über die
Schuldigen Gericht zu halten. Man erwartet
eine exemplariſche Beſtrafung der Rädelsführer
werde dem Unſung ein Ende bereiten.

Provinz und Umgegend.
fNemsdorf, (Kreis Querfurt) 11. Aug. Am

vergangenen Mittwoch und Donnerſtag gelang
es zwei hieſigen Schützen, zwei Trappen zu
erlegen. Dieſe großen Sumpfvöhel, welche in
den umliegenden ausgedehnten Feldfluren brüten,
ſind wegen ihrer Vorſicht und Wachſamkeit dem
Menſchen, vor allem dem Jäger gegenüber all-
gemein bekannt. Es iſt daraus zu entnehmen,
mit welcher Klugheit der Trappenjäger vor-
gehen muß, um ſolch ſeltenes Wild zum Schuß
zu bringen.

f Teutſchenthal, 9. Auguſt. Ein ent
ſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich heute
früh gegen 8 Uhr in der Nähe unſeres Bahn-
hofes. Der bei dem Abraumsunternehmer Leuſcher
beſchäftigte Vorarbeiter Wegeleben aus dem be-
nachbarten Köchſtedt verſuchte, auf eine im Gange
befindliche, mit etwa 100 Ctr. Kies beladene
Lowry zu ſpringen, um dieſelbe zu bremſen, glitt
dabei aber von dem Wagen ab und kam ſo
unglücklich zu Falle, daß ihm das rechte Bein
unterhalb des Knies durch Ueberfahren zermalmt
wurde. Der Verunglückte wurde mittelſt Siech-
korbes nach der Halleſchen Klinik gebracht, woſelbſt
er nur wenige Minuten nach ſeiner Einlieferung
an den Folgen des ausgeſtandenen Blutverluſtes
ſeinen Geiſt aufgab. Eine Frau und 9 zum
Theil noch unerzogene Kinder betrauern den
Verluſt ihres Ernährers.

f Erfurt, 10. Auguſt. Der Magiſtrat hat
in Ausſicht genommen, diejenigen Straßen, welche
das Kaiſerliche Paar bei ſeinem Beſuche hier
durchfährt, mit einer Schicht feinen Kieſes zu be-
decken, um ein Straucheln der Pferde des kaiſer
lichen Wagens und der den Wagen begleitenden
Reiter zu verhüten. Die Verwaltung der Straßen
bahn Geſellſchaft hat indeß gegen dieſen Plan
Einſpruch erhoben.

Erfurt, 10. Aug. An dem am 14. Sep-
tember Abends auf dem Friedrich-Wilhelmplatze
ſtattfindenden großen Zapfenſtreich werden

mir gleich. Wahr bleibt nur, daß ich Dich liebe
und ewig lieben werde, als eine treue Schweſter

Dankbar und gerührt küßte der Knabe
Benedetta's weiße Händchen, dann aber ver
ſchleierte eine Wolke der Trauer ſeine Stirn
auf's neue und er ſagte leiſe:

„Doch wird Dein Vater dies geſtatten, wenn
er von Kandia zurückkehrt? Er iſt ſtolz und
edelgeboren, er wird den Namenloſen aus Deiner
Nähe verbannen. Glaube mir, um dieſes Makels
willen hat er mich zur Kutte beſtimmt!“

„O,“ lächelte Benedetta, „fürchte nichts, ich
werde dem Vater meinen lieben Bruder ſchon
abſchmeicheln und ihn ſo lange bitten, bis er
geſtattet, daß Du ſtets bei mir bleibeſt!“

„Süße Schweſter!“ flüſterte Angelo zärtlich.
„Und dann,“ fuhr das Mädchen mit altkluger

Miene fort, „mußt Du Dich auch nicht gar ſo
betrüben und es beklagen, daß Du ein Niedrig-
geborener ſeieſt nicht will ich dies glauben,
ſondern juſt etwas anderes. Erinnere Dich des
Kreuzes das Du mir gezeigt und das ein köſt-
lich Erbtheil ſein ſoll, wie uns Eatarina einſt
erzählt.

Meinſt Du nicht, daß Deine ſterbende Mutter
es Dir um den Hals gehängt habe und daß
es ein Familienkleinod ſei

„Das Kreuz ich vergaß daran,“ ſagte nach-
denklich der Knabe. Vielleicht ſtammt es von
meinen Vater her.“

„Laß es mich noch einmal betrachten bat
Benedetta.

Angelo löſte die feine Goldkette von ſeinem
Halſe, an welcher ein ſeltſam geformtes mit
erblindeten Edelſteinen und Perlen beſetztes
Kreuz befeſtigt war. Dieſes reichte er ſeiner
Gefährtin dann vertieften beide Kinder ſich in
den Anblick dieſes einzigen Erbſtückes, daß dem
Knaben von ſeinen früh geſchiedenen Eltern
geblieben.

Endlich rief Angelo: „Hier ſteht etwas ge
ſchrieben, ſiehe, die Schriftzeichen ſind faſt ver
wiſcht, aber dennoch leſerlich es ſoll heißen:

fünfzehnhundert Muſiker und Spielleute theil-
nehmen. Dieſe gewaltige Maſſe ſammelt ſichauf dem Plateau des ücersbergerl neben den

zum Zapfenſtreich commandirten, Magneſium-
fackeln tragenden Jnfanterie- Abtheilungen und
marſchirt dann mit brennenden Fackeln unter
den Klängen des York'ſchen Marſches vom
Petersberge herab auf den Friedrich-Wilhelms-
platz, wo mittlerweile die kaiſerlichen Majeſtäten
mit ihrem Gefolge auf der Tribüne Platz genommen
haben. Nachdem der Auſmarſch der combinirten
Kapellen vor der kaiſerlichen Tribüne ſich voll
zogen, beginnt unter Leitung des Herrn Muſik-
inſpicienten Roßberg die Abwickelung des Pro
gramms wie folgt: 1) Langonhaltender, an-
ſchwellender und verhallender Wirbel ſämmtlicher
Tambours. 2) Deutſcher Kaiſermarſch (Wagner)
geſpielt von ſämmtlichen Muſikcorps. 3) Ouver-
ture zu „Oberon“ (Weber), vorgetragen von den
Kapellen der Jnfanterie-Regimenter und derPioniere. 4) x Porpeheame Marſch, b. Armee-

marſch Nr. 1 (Krauſe), beide Nummern auf Signal-
trompeten geblaſen von den Trompetercorps der
Artillerie und Cavallerie-Regimenter 5) Fantaſie
aus Meyerbeer's „Prophet“(Wieprecht) geſpielt von
allen Capellen 6) a. Torgauer Marſch b. Pa-
riſer Einzugsmarſch, vorgetragen von ſämmtlichen
Muſikcorps unter Begleitung aller Tambours;
7) Großer Zapfenſtreich (Wieprecht); 8) Locken
der Tambours und Horniſten zum Zapfenſtreich,
Wirbel mit den 8 Schlägen, und hieran anſchließend
9) Zapfenſtreich ſämmtlicher Muſik- und Tam-
bourcorps; 10) Retraite (Wieprecht) geſpielt von
ſämmtlichen Cavallerie- und Artillerie-Capellen;
11) Anſchlagen zum Gebet und dann 12) Gebet,
geblaſen von allen Muſikern; 13) Abſchlagen
nach dem Gebet; 14) Schluß: „Gewehr ein!“
geſpielt von allen Muſikern, und ſodann derſelbe
anhaltende und verhallende Wirbel wie zu Beginn.

Abmarſch.

f Mühlhauſen (Thüringen), 9. Auguſt.
Unſere Stadtverordneten bewilligten in ihrer
letzten Sitzung 10000 M. zur Ausſchmückung
der Straßen und öffentlichen Gebäude bei dem
in Ausſicht ſtehenden Beſuche des Kaiſers, ferner
9500 Mark zur Erneuerung der allerſchlechteſten
Bürgerſteige und 10000 M. zur Ausbeſſerung
des Pflaſters derjenigen Straßen, welche der
Kaiſer vorausſichtlich benutzen wird, ſowie zum
einſtweiligen Zudecken der offenen Waſſergräben
und zum Beſtreuen der mit holprigem Pflaſter
verſehenen Straßen.

Apolda, 9. Auguſt. Ein anſcheinend
herrenloſes Rind, welches ſich in der Flur
Rockau und den Nachbarfluren ſeit vier Wochen
herumtrieb und in ſeiner Verwilderung den Feld-
grundſtücksbeſitzern immer mehr Schaden zufügte,
iſt vorgeſtern vom Oberförſter Mihm aus Tauten-
burg erlegt und das Fleiſch auktionsmäßig ver
ſteigert worden. Das Merkwürdige bei der Sache
iſt, daß ſich der Eigenthümer bisher nicht be
hufs Geltendmachung ſeiner Anſprüche gemeldet
hat und nunmehr, nachdem er merkt, daß eventuell

der Fleiſcherlös nicht zur Deckung des verur-
ſachten Schadens ausreicht, ſich jedenfalls in noch
tieferes Schweigen hüllen wird.

f Eiſenach, 5. Auguſt. Beim geſtrigen
Gefechtsſchießen des hieſigen Bataillons wurde
einem Soldaten durch zu frühes Entladen des
Gewehrs eine Hand gräßlich zerfleiſcht.
Dem Hintermann deſſelben wurde durch den
Schuß der Helm vom Kopfe geſchleudert, ſo daß
er mit dem bloßen Schrecken davon kam. Der

„Dieu et Ihonneur“ s das muß der Wahl
ſpruch des Hauſes geweſen ſein, dem ich ent
ſtammte!“

„So zage nicht,“ meinte Benedetta tröſtend,
„auch Du biſt von edlem Geſchlecht, denn dieſer
Spruch, ob er gleich in fremder Mundart ver
faßt, iſt deß ein Zeichen.“

Leuchtenden Auges ſprach der Knabe:
„Mögeſt Du wahr ſprechen! Jch aber gelobe

es, nach dem Spruche zu handeln ſei er weſſen
immer!“

Noch lange beſprachen die Kinder ſich, denn
die Entdeckung eines ſo ſeltſamen Geheimniſſes
hatte ſie in begreifliche Aufregung verſetzt, bildete
es doch gewiſſermaßen einen bedeutſamen Ab-
ſchnitt in ihrem ſonſt ſo friedvollen und gleich
mäßigen Daſein.

Beide kamen zuletzt darin überein, mit keinem
Worte es zu verrathen, daß ſie Wiſſenſchaft von
einem Geheimniß erhalten, das man ſo lange
und ſorglich vor ihnen gehütet.

4. Kapitel.
Zwei Nebenbuhler.

Wild tobte der Kampf um den Beſitz Kandia's,
nachdem der Senat den Antrag des Weſir
Achmed Kiuperli, einen Friedensabſchluß betreffend,

zurückgewieſen. Die Türken hatten allerdings
begehrt, daß man ihnen die Hälfte der Jnſel
Kandia abtrete und zwar wünſchten ſie jenen
Theil mit den Städten Canea, Rettino und Suda.
Später ſtellte die Pforte noch härtere Be
dingungen, die anzunehmen den Venezianern ihre
Ehre verbot und beide ſtreitenden Parteien
rüſteten ſich neu, um mit noch größerer Hart-
näckigkeit den Krieg, welcher ſchon ſo viele Opfer
gekoſtet, weiterzuführen.

Dabei wüthete im Jahre 1665 die Peſt in dem
türkiſchen Lager, der Tod raffte Tauſende hin-
weg und neue Tauſende traten an deren Stelle,
denn fortwährend ſandte man von Konſtantinopel
aus Verſtärkungen unter denen ſich auch viele
Janitscharen befanden.

Verunglückte wurde ſofort in das hieſige Lazarettübergeſuhrt.

Froſe, 8. Auguſt. Der Streik der Ar
beiter auf den Anhaltiſchen Kohlenwerken hat
ſein Ende erreicht. Die Leute haben die Arbeit
in vollem Umfange wieder aufgenommen.

f Lauterberg a. Harz, 7. Auguſt. Ueber
ein Eiſenbahnunglück, welches ſich am 4.
Auguſt zwiſchen Lauterberg und Scharzfeld zu
trug, wird berichtet: „Der 3 Uhr 3 Minuten
vom Kurpark Lauterberg abgehende Zug fuhr in
Scharzfeld gegen einen Prellbock. Es gab einen
furchtbaren Stoß. Jch ſtand in der Nähe der
Thür eines durchgehenden Wagens, dieſe ſprang
in Folge des Anpralles auf und ich floz auf die
Plattform. Meine Kinder lagen unter den
Bänken, meine Frau blutete ſtark im Geſicht, ich
war an der linken Hand verletzt worden. Ein
Herr Fehſer aus Magdeburg war durch eine
Reiſetaſche am Kopf getroffen und verwundet
worden. Die anderen Paſſagiere hielten ſich den
Kopf und rieben die geſtauchten Arme und
Beine. Der Bahnhofsvorſteher ſorgte für Waſſer
und Leinwand zum Verbinden. Glücklicher Weiſe
handelte es ſich nur um ſtarke Hautabſchürfungen.“

f Dresden, 8. Auguſt. Oberbürgermeiſter
Dr. Stübel feiert heute ſein fünfundzwanzig
jähriges Jubiläum als ſtädtiſcher Beamter.

f Kaſſel, 7. Auguſt. Auf der Bergiſch
Märkiſchen Bahn, Bahnſtrecke Kaſſel-Warburg,
hat ſich geſtern Abend ein ſchwerer Eiſen bahn-
unfall ereignet, der indeſſen zum Glück noch
ſehr günſtig abgelaufen iſt, indem weder die
Paſſagiere noch das Perſonal des ſtark gefährdeten
Zuges Schaden genommen haben. Der von
Weſtfalen kommende Perſonenzug, welcher von
Warburg um 4 Uhr 34 Minuten abfährt und
in Kaſſel 5 Uhr 50 Minuten fahrplanmäßig
eintreffen muß, führte weil in Arolſen geſtern
und heute der große Viehmarkt iſt, auch mehrere
Güterwaggons mit ſich, die in Warburg ange
hängt waren und in denen ſich lebendes Vieh
befand. Jn einem Gütterwaggon befanden
ſich nun eine Anzahl junger Pferde, die während
des Fahrens ſehr wild und ungeduldig wurden
und hinten und vorn ausſchlugen. Es gelang ihnen
unterwegs die Kopfwand des Waggons (der von
einer anderen Bahnlinie ſtammend nicht mehr
beſonders feſt geweſen ſein ſoll) zu lockern bezw.
einzutreten, nach einer anderen Lesart die Thüre
des Waggons aufzudrücken, genug, ſie ſtürzten
bei Station Mönchehof, während der Perſonen-
zug in voller Geſchwindigkeit fuhr, aus dem
Waggon heraus und zwar gerade zwiſchen die
Waggons auf das Schienengeleiſe, ſo daß drei
davon überfahren und theilweiſe zermalmt
wurden, was aber auch zur Folge hatte, daß der
hintere Theil des Perſonenzuges ent-
gleiſte und der ganze Zug ſowie die darin be
findlichen zahlreichen Paſſagiere in großer Gefahr
ſchwebten. Zum Glück gelang es der Geiſtes
gegenwart des Locomotivſührers, den Zug als
bald zum Stehen zu bringen, wodurch weiteres
Unheil verhütet wurde. Die Strecke iſt wieder
frei und der Verkehr ungehindert.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1891.

S Für den Müller Nieolai in Unter-Krieg-
ſtedt ſind ferner eingegangen Frau B. Z. 1 M.,
E. K. 1 Mk., Herr F. 3 Mk. in Summa

Jmmer bedenklicher wurde die Lage der
kleinen Schaar tapferer, chriſtlicher Streiter, zu
dem es ſtets Uneinigkeit gab unter den Ver
bündeten, die wohl meiſt der Ehrſucht und dem
Neide der Anführer entſproß. Nicht allein
Franzoſen und Malteſer, ſogar bayeriſche Hilfs
truppen kämpften unter dem Oberbefehl des vene
zianiſchen Generaliſſimus.

Francesco Moroſini, der berühmte Feldherr
und Vertheidiger Kandias, ließ keine Gelegenheit
vorübergehen, um die Macht des Halbmondes
zu ſchwächen und verlegre ſich beſonders darauf
den Türken die Verſtärkungen abzuſchneiden, in
dem er ſich mit einer bedeutenden Anzahl von
Galeeren nach den Grabuſen begab.

Unter dem Befehle eines tüchtigen und um
ſichtigen Streiters, des Alleſſandro Molino,
näherte ſich eine Abtheilung Canea. Auf einem
der Schiffe befand ſich Domenico Barbarigo
und ein glücklicher Zufall wollte es, daß er ein
Boot in ſeine Gewalt bekam, welches geheime Brief-
ſendungen von der höchſten Wichtigkeit enthielt.

Eine Flotte mit 2000 Mann Hilfstruppen
nahete und die Türken hatten gehofft, dieſe Ver
ſtärkungen unbehelligt durch das feindliche Ge
ſchwader an ſich ziehen zu können. Doch ſollte
ihnen dieſes uicht gelingen.

Ganz überraſchend und in Folge deſſen auch
große Beſtürzung verbreitend wirkte der Angriff
der Venezianer und mehr noch, weil derſelbe bei
Nacht ſtatt hatte.

Als der Morgen grauete, befanden ſich ſchon
3 der beſtbemannten türkiſchen Schiffe in den
Händen Molino's und ſeiner Getreuen.

Dies beſtimmte denn auch den Weſir, der das
Gefecht vom ſichern Hafen von Canea beobachtete,
ein Hilfsgeſchwader der nahenden Flotte ent
gegen zu ſenden.

Doch dieſe Schiffe es waren ihrer faſt ein
Dutzend wurden durch nur 2 venezianiſche Ga
leeren ſo erfolgreich angegriffen daß ſie in den
Hafen flüchten mußten und zwar eiliger noch
als ſie gekommen. (Fortſ. f.)
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bis jetzt 65 M.; wir bitten unſere Leſer um
weitere milde Spenden!

KreisblattRedaction.
s Die Kaiſerin Friedrich nebſt Prinzeſſin

Margarethe hat am Montag, den 10. d. Mts.
Abends 11 Uhr 41 Min. mit dem fahrplan-
mäßigen Berlin Frankfurter Schnellzuge unſern
re paſſiert, um ſich nach Homburg zu
begeben.

Lt. Zum Kaiſerbeſuch. Jn den nächſten
Tagen werden die etwa 300 Einladungen zum
Kaiſerfeſt am 24. d. M. von hier aus ergehcen.

Mit dem Bau der Ehrenpforte am Gott-
hardtsthor iſt am Montag begonnen worden.

Die Mitglieder der hieſigen Fleiſcherinnung
mit dem Obermeiſter an der Spitze werden beim
Einzug der kaiſerlichen Majeſtäten den Wagen der
Allerhöchſten Herrſchaſten vorausreiten; die Herren
Fleiſchermeiſter halten zu dieſem Behufe augen
blicklich mehrfach Reitübungen ab.

Sn. Stadtverordneten Sitzung. Am
Montag Abend wurde unter Vorſitz des Herrn
Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten Verſammlung abge
W und dabei folgende Tagesordnung er-
ledigt:

T. O. 1. Magiſtrat plant, die Leerung der
Latrinen in hieſiger Stadt, welche gegenwärtig
auf ebenſo ſchwierige als koſtſpielige Weiſe ge
ſchieht, in Zukunft durch Luſtpumpe bewirken zu
iaſſen und hat ſich zu dieſem Zwecke zunächſt
einen Proſpekt der in dieſer Branche gut-
empfohlenen Firma Eugen Klotz in Stuttgart
vorlegen laſſen. Die Baudeputation iſt demſelben
näher getreten und hat ſich zuſtimmend erklärt.
Weiter ſind Verhandlungen gepflogen worden
mit Städten, welche bezüglich der Einwohnerzahl
unſerer Stadt nahe ſtehen und in welchen das
Klotz'ſche Syſtem eingeführt iſt, über die Bewähr-
ung des Letzteren, und iſt namentlich von Speyer
ein ſehr günſtiges Zeugniß für die Klotz ſchen
Einrichtungen eingegangen. Gleichzeitig iſt durch
die hieſige PolizeiVerwaltung ermittelt worden,
daß in unſerer Stadt ca. 184 private Gruben
porhanden ſind, deren Jnhalt mittels Luftpumpe
entleert werden kann. Ein von der Firma Klotz
eingeforderter Koſtenanſchlag ergiebt 6410 M.
für die geſammten maſchinellen Einrichtungen.
Die Bau Deputation hat nunmehr die Ange-
legenheit nochmals erwogen und unter Zuſtimm-
ung des Magiſtrats beſchloſſen, derſelben näher
zu treten und zur näheren Erwägung eine ge
miſchte Commiſſion bei der Stadtverordneten
Verſammlung zu beantragen. Berichterſtatter
Stadtv. Lindenſtein ſchließt ſich dieſem An
trage an und wird derſelbe nach kurzer Debatte
angenommen. Jn die qu. Commiſſion werden
die Stadtv. Glaß, Lindenſtein, Meiſter, Schön
berger und Schultze gewählt.O. 2. Serichterſt Stadtv. Peckolt, bringt

die Jahresabſchlüſſe der Waſſerwerks und Gas
Kaſſe pro 1890/91 zur Kenntniß der Verſamm-
lung. Die Einnahmen und Ausgaben derWeſſerwerketaſſe balancieren mit 40407 Mk. 93

Pfg. Activa und Paſſiva betragen je 573523
Mk. 22 Pf. Die Einnahmen der Gaskaſſe be-
tragen 96342 Mk. 96 Pfg., die Ausgaben 75328
Mk. 30 Pfg., der Ueberſchuß 21014 Mk. 66 Pfg.
die Activa und Paſſiva 71581 Mk. 28 Pfg. Die
beantragte Genehmigung für die Abſchreibungen
des Ueberſchuſſes wird ertheilt.

T. O. 3. Berichterſt., Stadtv. Rindfleiſch,
giebt der Verſammlung eingehend Kenntniß von
den Mehrausgaben bei den ſtädtiſchen Kaſſen und
Fonds pro 1890/91 und deren Begründungen
und empfiehlt die vom Magiſtrat beantragte
Genehmigung der qu. Ueberſchreitungen, welche
ſeitens der Verſammlung ertheilt wird.

T.O. 4. Berichterſt., Stadtv. Barth empfiehlt
den Antrag des Magiſtrats, wonach an den

Topp hierſelbſt für Beſeitigung des
btritts-Anbaues an dem zwiſchen dem eigenen

und dem benachbarten Krankenhausgrundſtück
befindlichen Graben eine einmalige Entſchädigung
in Höhe von 200 Mk. auf Titel „Jnsgemein“
der Kämmereikaſſe gezahlt werden ſoll, zu ge
nehmigen. Die Genehmigung wird ertheilt.T 5. Magiſtrat hat beſchloſſen, bezüglich
des neuen CinkommenſteuerGeſetzes, welches für

die Einkommen bis zu 900 M. pro Jahr ein
von der Veranlagung der Einkommen von über
900 M. pro Jahr zur Communalſteuer abweichendes
Einſchätzungs Verfahren zuläßt, den bisherigen
VeranlagungsModus beizubehalten und beantragt

uſtimmung zu dieſem Beſchluſſe. Verichterſt.
tadtv. Wölfel ſchließt ſich dem Magiſtrats-

antrage an, erſucht aber die Verſammlung, das
bisherige Einſchätzungsverfahren zunächſt nur für
das Etatsjahr 1892/93 fortbeſtehen zu laſſen, um
zu erſehen, wie die Veranlagung nach dem neuen
Einkommenſteuer Geſetz auf den communalen
Haushalt wirkt. Die MagiſtratsVorlage wird
mit der empfohlenen Beſchränkung des Bericht
erſtatters angenommen.

T.O. 6. Zu Mitgliedern für die Berathung
der Sedanfeier ſind die Stadtverordneten Dür-
beck, Graul, Hoffmann, Meiſter und Peckolt
ſeitens der Wahl Commiſſion vorgeſchlagen
worden. Widerſpruch wird in der Verſammlung
nicht erhoben und gelten ſomit die Vorgeſchlagenen
als gewählt.

Nach Erledigung der hiermit beendeten offi-
eiellen Tagesordnung wurde noch in die Berathung
über folgende zwei als dringlich eingegangene
MagiſtratsVorlagen eingetreten: 1.) Jn Folge
des Geſuchs eines Anwohners der Halliſchen
Straße hierſelbſt betreffs Anſchluſſes ſeines Blitz

ableiters an das Waſſerleitungsrohrnetz hat
Magiſtrat beim Herrn General Director der
FeuerSocictät angefragt, ob die Societät etwaige
Schäden, die durch Anſchluß eines Blitzableiters
an die Waſſerleitung an Letzterer entſtehen
können, vergüten werde. Die Antwor! iſt
verneinend ausgefallen, da das Rohrnetz der
Waſſerleitung bis jctzt bei der Socictät nicht ver
ſichert ſei. Gleichzeitig hat aber auch der Herr
Generaldirector mitgetheilt, daß auf Grund
wiſſenſchaſtlicher Forſchung und praktiſcher Er
fahrung der Anſchluß von Blitzableitern an
Gas und Waſſerleitungen nicht nur zuläſſig,
ſondern ſogar ſehr zu empfehlen ſei. Magiſtrat
hat daher beſchloſſen, den Anſchluß von Blitz
ableitern an Gas und Waſſerleitung allge
mein zu geſtatten und zwar unter folgenden
Bedingungen: a. Der Anſchluß muß an Gas
und Waſſerleitung zugleich erfolgen. b. Derſelbe
muß ſachgemäß durch die WaſſerwerksVerwaltung,
wenigſtens aber unter deren Controlle ausgeführt
werden. c. Der Anſchluß wird ertheilt unter
Vorbehalt des Widerrufs. Magiſtrat erſucht die
Verſammlung um Genehmigung ſeines Beſchluſſes,
und wird dieſelbe vom Berichterſtatter, Stadtv.
Meiſter, befürwortet. Der Antrag wird ange-
nommen. 2. Magiſtrat hat beſchloſſen, mit
Rückſicht auf die in nächſter Zeit zu erfolgende
Wiederbeſetzung mehrerer Lehrerſtellen das durch
die erſt am 1. April 1892 in Kraft tretende neue
Scala der Lehrergehälter auf 1000 M. normierte
Anfangsgehalt ſchon für jetzt feſtzuſetzen und er
ſucht die Verſammlung, ſeinem Beſchluſſe beizu-
treten. Der Herr Vorſitzende, welcher an Stelle
des abweſenden Berichterſtatters berichtet, befür
wortet die Annahme der MagiſtratsVorlage,
und wird dieſelbe ohne Debatte angenommen.

)-(Jahrmarkt. Am Montag begann unſer
diesjähriger Ernte-Jahrmarkt. Derſelbe iſt von
Verkäufern und Käufern nur wenig zahlreich beſucht.

Mannſchießen. Am Montag hat das
diesjährige Mannſchießen unſerer BürgerScheiben-
Schützengilde ſeinen Anfang genommen. Vor
mittags 11 Uhr fand der Auszug ſtatt, Mittags
1 Uhr begann des Schießen, heute Abend iſt
Zapfenſtreich. Das Programm der nächſten Tage
lautet: Mittwoch, ſrüh 10 Uhr: Fortſetzung des
Schießens. Nachmittags: Damengeſellſchaft und
Kinderſpiele, Concert. Abends: Brillant Feuer-
werk, Concert. Donnerſtag, Vormittags 10 Uhr
Fortſetzung des Schießens. Nachmittags 5 Uhr
Proclamierung des Königs. Abends 6 Uhr Ein-
zug. Abends 8 Uhr Ball. Sonntag, Nachmittags
5 Uhr: Königstafel. Abends 8 Uhr: Königsball

S Aus der Umgegend. Die Zucker-
fabrik Stöbnitz bei Mücheln, die zweitgrößte
Deutſchlands, zahlt für 1890,91 ca. 18 pCt.
Dividende. Beim Roggen- Einfahren gerieth
eine bei dem Gutsbeſitzer K. in Rag witz be-
ſchäftigte Tagelöhnerfrau unter die Räder des
Erntewagens, welche ihr über die Bruſt hinweg-
gingen. Aerztliche Hilfe wurde ſofort herbeigeholt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Polizeilich verboten) worden iſt am Sonnabend

das fernere Auſtreten des amerikaniſchen Preisringkämpfers
Mr, Tom [Cannon aus Cincinnati in Berlin. Derſelbe
hatte während des am Freitag Abend auf der Bühne der
„Berliner Bockbrauerei“ ſtattgehabten Ringkampfes mit
dem däniſchen „Herkules“, Jans Sörenſen hier zu Lande
nicht übliche „Trics“ angewandt, welche Leben und Geſund-
heit ſeines Gegners gefährdeten. Carl Abs, welcher als
Schiedsrichter fungierte, gebot in Folge deſſen einige Male
Halt, als Cannon indeß ſeinem am Boden liegenden Gegner
wiederum die Fäuſte in die Augenhöhlen zwängte, um ihn
dadurch in die Rückenlage zu bringen, brach im Publikum
ein Sturm der Entrüſtung aus, der den Director veranlaßte,
dem Ringkampf ein Ende zu machen. Sonnabend Nach
mittag ging der Direction nun eine Verfügung des könig-
lichen Polizeipräſidiums in Berlin zu, welche das ferner
weite Auftreten Tom Cannons in Anbetracht jener Vor
kommniſſe aus „ordnungspolizeilichen Gründen“ unterſagt.
Dadurch werden natürlich die bereits angekündigten Ring-
kämpfe „zwiſchen Abs und dem belgiſchen Preisringer Le
Roi nicht tangiert. Sonnabend mußte für Cannon der
Berliner Athlet Auguſt Dieckmann einſpringen, deſſen Kampf
mit dem Bayern Sepp Oberdorfer unentſchieden blieb.

(Jm Volke herrſcht vielfach noch der Aber-
glaube) an die Heilkraft von Spinnengewebe bei
Schnittwunden. Jn dieſem Glauben legte ſich ein Arbeiter
G. in Berlin auf eine Wunde an der Hand, die er ſich bei
der Arbeit durch einen unvorſichtigen Meſſerſchnitt beige-
bracht hatte, ein altes Spinnengewebe. Bald darauf ſchwoll
die verletzte Hand ſtark an, heftige Schmerzen ſtellten ſich
ein und G. mußte die Hilfe eines Arztes in Anſpruch
nehmen. Dicſer ſtellte eine Blutvergiftung feſt, deren
Folgen nur noch durch ſchleunige Amputation der Hand
zu beſcitigen waren.

(Dunkle That.) Jn der Kirche S. Domenico in
Bologna hat man einen Korb mit Menſchenknochen ge
funden. Die Stimme des Volkes ſagt, daß dies die
Ueberreſte des unglücklichen, vor mehreren Jahren ſpurlos
verſchwundenen Staatsanwalts Cavagnati ſeien. Cavagnati
war ein tüchtiger, geehrter Beamter. Gerade als er am
Vorabend ſeiner Vermählung mit einem liebenswürdigen
Mädchen ſtand, verſchwand er plötzlich ſpurlos. Am Abend
vor ſeiner Hochzeit kam er nach Mitternacht in Begleitung
eines Freundes aus dem Klub und ging nach ſeiner Woh
nung in der Via Barberia. Nur wenige Schritte davon
entfernt, an dem Gäßchen Riccio, verabſchiedete er ſich von
ſeinem Freunde und wurde nicht wiedergeſehen. Da
Cavagnati damals die Fäden eines Verſchwörungsproceſſes
in der Romogna in Händen hielt und die Unterſuchung
mit Geſchick und dem feſten Willen führte, dem unruhigen
Treiben der Romognolen rückſichtslos auf den Grund zu
gehen, da nach ſeinem Verſchwinden ſich auch das auf die
Unterſuchung bezügliche Actenbündel nicht mehr vorfand,
ſo liegt der Verdacht nahe daß er das Opfer der Ver
ſchwörer ſelbſt geworden ſei.

(Ungeheure Heiterkeit) erregte am Dienſtag
Abend in Nauen auf einem Ballſeſt eines dortigen Ver
eins ein junger Storch, welcher plötzlich im Ballſaal erſchien
und hin und hermarſchierte, mitunter auch vor einer
jungen Dame ſtehen blieb. Das Thier ſtammte aus einem
benachbarten Dorfe, woſelbſt es beim Abbruch einer Scheune
aus dem Neſt genommen und dann nach Nauen in Ver-
pflegung gegeben worden war. Des Scherzes halber hatte
der Beſitzer den Freund Adebar nach dem Saal gebracht.

(Ruſſenſchwärmerei.) Aus Petersburg wird
folgendes Stück aus der Zeit der Anweſenheit der Franzoſen
bericht. das beweiſt, wie ſehr die niederen Volkéklaſſen
ſich Beſuch begeiſterten, in dem ſie auf Grund der
fortiwö den Hetzereien der Panſlawiſtenblätter, Verbündete
im kür gen Kriege gegen die Deutſchen erblicken: „Die
Ueberr chung von Brot und Salz, wie ſie ſeitens einer
Muſch Abordnung während des Banketts in der Peters-
bur er Hama an den Abdmiral Gervais ſtattfand, gefiel
den t Arbeitern ausnehmend und fand in den
nie cen auch ſofort Nachahmung. So gingen
Mi uh ruſſiſche Arbeiter am NewaUfer auf Waſili
Oſtron l Jn der Höhe des in der Mitte des
Stromes anternden franzöſiſchen Kriegsſchiffes blieben ſie
ſtehen und betrachteten ſichs. Andere Arbeiter kamen hinzu.
Die Menge wuchs. Einer ſchrie Hurrah, die übrigen
ſtimmten ein, und die Franzoſen antworteten à tempo mit
„Vire la Riassie!“ Wißt ihr, ſagte einer der Arbeiter,
wir wollen ſchnell eine Sammlung veranſtalten und für
die Franzoſen Salz und Brot kaufen! Rückt nur heraus
mit eurem Gelde. Seht Kinder, im Kabak vertrinkt ihrs
ja doch! Der Vorſchlag fand Beifall. Nach wenigen
Minuten waren 6 Rubel zuſammen, und nun wurde ein
Brot und in einem nahen Magazin ein kleines ſilbernes
Salzfaß gekauft. Eine ſchnell erwählte Abordnung ſollte
den Franzoſen beides überreichen, ſobald ſie ans Ufer kämen
ſie beſtiegen drüben einen kleinen Kutter. Aber die Fran-
zoſen kamen nicht; ihr Kutter nahm die Richtung nach
dem Meerbuſen zu. Da hieß es denn nicht lange zögern;
Schnell ſprang die Abordnung in ein Boot und nun gings
hinter den Franzoſen her. Bald merkten die letzteren, daß
das ruſſiſche Boot etwas von ihnen wünſche, fuhren lang
ſamer und ließen es herankommen. Da wurde ihnen denn
mit einigen wenigen einfachen Worten, die ſie allerdings
kaum verſtanden haben dürften, das Salz und Brot der
Arbeiter überreicht. Dieſe echt ruſſiſche Sitte und ihre
Bedeutung kannten ſie bereits und drückten die ſchwieligen
Hände der Ueberbringer. Dann ſetzten die Franzoſen ihren
Weg fort die Arbeiter- Abordnung aber fuhr ans Ufer
zurück und erzählte dort ihren Kameraden, Admiral Gervais
ſelbſt ſeis geweſen, der ihre Gaben entgegengenommen.
Daß dem vermeintlich n Admiral daraufhin noch ein
„Hurrah“ ausgebracht wurde, iſt ſelbſtverſtändlich

(Unfälle und Verbrechen Aus Danzig wird
der „Poſt“ gemeldet, daß in der dortigen Bucht vom
deutſchen Manbvergeſchwader auf einer Spazierfahrt in Folge
Bootkenterns ein Kapitänlieutenant Ludwig, ein Aſſiſtenzarzt
und zwei Matroſen ertranken. Beim Einlaufen des
Geſchwaders in den Hafen von Neufahrwaſſer ſtieß ein
Torpedobort mit einem Bugſierdampfer zuſammen.
Letzterer iſt ſchwer beſchädigt. Jn Cadow bei Demmin
wurde ein Gendarm erſchoſſen. Es wird ein Rache
alt vermuthet. Jn Wien erſchoß ſich der General
ſtabs Hauptmann von Khünfeld, ein Neffe des geweſenen
Kriegsminiſters. Als Motiv wird Kränkung wegen Zu
rückbleibens im Avencement vermuthet. Die Stadt
Briansk im ruſſiſchen Gouvernement Orel iſt größtentheils
niedergebrannt.

(Der Wagen mitden Briketts.) Ein bedeuten
der Fabrikant, ſo erzählt der Berliner Konfectionär, hat
zwei Fabriken an verſchiedenen Orten, Die eine leitet er
ſelbſt, die andere ſein Geſchäftsführer, dem noch ein jüngerer
Kontoriſt zur Seite ſteht. Eines Tages kommt der Beſitzer,
um ſeine entfernt liegende Fabrik zu beſichtigen. Der Ge
ſchäftsführer iſt früh 7 Uhr noch nicht da, wohl aber der
jüngere Buchhalter, welcher erzählt, der Geſchäftsführer ſei,
wie öfter, geſtern Abend erſt gegen 2 Uhr nach Hauſe ge-
kommen und da ſei er des Morgens ſehr müde. Er ſelbſt
ſei aber ſchon ſeit 6 Uhr auf dem Poſten, und arbeite bis
8 Uhr. Dabei beziehe der Geschäftsführer monatlich 400 M.,
während er ſich mit 60 M. begnügen müſſe. Zerſtreut hört
ihn ſein Chef an. Seine Augen ſind auf einen Wagen
gerichtet, der dicht bei dem Gehöft ſteht. „Was iſt auf dem
Wagen „Jch weiß es nicht.“ „Bilte, ſehen Sie doch
einmal nach.“ Der junge Mann kommt zurück. „Es ſind
Briketts darauf.“ „Bitte, fragen Sie doch einmal danach,
wem die Briketts gehören ſagt der Chef und der junge
Mann bringt ihm die Mittheilung. „Fragen Sie doch
einmal, woher die Briketts ſtammen“, ſagt der Fabrikant
und er bekommt darauf die Auskunft. „Bitte, fragen Sie
doch, von wem die Briketts bezogen ſind“, war der nächſte
Auftrag. Und ſo ging es noch einige Zeit weiter Jn-
deſſen iſt der Geſchäftsführer erſchienen. Er grüßt und will
ſich ſchnell empfehlen, da er in der Fabrik zu thun hat, wo
um /.9 Uhr eine neue Maſchine erprobt werden ſoll. „Einen
Augenblick bittet der Chef, „ſehen Sie doch, was auf
dem Wagen iſt.,“ Nach einer Minute kommt der Geſchäfts
ſührer zurück und berichtet „Es ſind 20,000 Briketts von
der Grube „Jlſe“. Sie koſten M. 5,40, ſind geliefert vom
Vertreter der Grube G. Schulz, machen ſich auf der Fabrik
von Franke und Co. gut bezahlt, entwickeln aber für
unſeren Dampfkeſſel zu viel Aſche und ſind daher für uns
nicht zu verwerthen“. Der Geſchäftsführer grüßt und
empfiehlt ſich. Der Chef ſtreicht ſich ſeinen Bart und ſagt:
„Schade, daß Herr Bündig fortgegangen iſt, ich wollte ihm

ſagen daß er vom Erſten ab 50 Mk. mehr bekommt.
Sehen Sie, Sie arbeiten vierzehn Stunden. Ja, lieber
Herr, wenn Sie nur die Hälfte von dem ſchaffen wollten,
was Herr Bündig ſchafft, dann müßten Sie den Tag
mindeſtens 30 Stunden arbeiten und wenn Sie von
dem verdienen wollen, was mein Geſchäftsführer mir werth
iſt, dann haben Sie noch unendlich viel von ihm zu lernen.“

(Das „Höchſte“ in der Borerei.) Aus New-
Pork wird geſchrieben „Das Palaſt Hotel an der Montgo
meryſtraße in San Francisko iſt eines der mächtigſten
Gebäude dieſer Stadt, es beſitzt nicht weniger als 500
Frontfenſter und ſein Dach befindet ſich 100 Fuß hoch über
der Straße. Auf dieſem Dach und zum Theil auch auf
dem 20 Fuß tiefer liegenden Dach eines Nachbarhauſes
wurde vor einigen Tagen zwiſchen den beiden bekannten
Boxern Hines und Joſſup ein gefährlicher Kampf ausge
fochten, dem einige hundert Sportsmen „geladene
Gäſte“ ſowie drei Zeitungsreporter beiwohnten. Einer
der letzteren ſendet ſeinem Blatte folgenden draſtiſchen Bericht
der keines weiteren Kommentars bedarf: „Um drei Uhr
waren Hines, 180 Pfund ſchwer, und Jeſſup, 135 Pfund
ſchwer, zum Kampfe fertig. Zunächſt landete H. ſeine rechte
Fauſt mit Eleganz zwiſchen den Kiefern J.'s und brach ihm
einen Zahn aus. Aber nicht lange erfreute er ſich ſeines
Erfolges. J. pflanzte einen Linkshänder mit ſolcher Bravour
in die Magengegend H's, daß ſich dieſer auf zwei Minuten
ſchlafen legte. Als er ſich wieder erhob, wurde der Kampf
ohne Zögern fortgeſetzt, doch ſchien H. nicht recht wach, denn
nach kurzem Sträuben wurde ihm das rechte Ohr bedenk
lich verletzt, zwei Zähne gebrochen und das linke Auge in
eine tiefe Geſchwulſt eingebettet. Und nun fand etwas ſehr
Merkwürdiges, Jntereſſantes und Senſationelles ſtatt.
Plötzlich, durch eine „unfaire“ Bewegung ſeines Gegners
zum Zorn gereizt, umfaſte H. den um 45 Pfund leichteren
J. und ſuchte ihn zu Boden zu werfen. Es war ein
wunderbarer Anblick, wie die beiden Borxer in Ringer ſich
verwe.delen, und Alle brachen in lautes Halloh aus. Eud-
lich ſtur ten Beide zu Boden und nun folgie auch die
Kate Ehe Jemand hinzuſpringen konnte, wähten
ſich die fenden gegen den Rand des Daches und rollten
über ſe n hinweg in die Tiefe. Sie landeten auf dem
Da Trinity Kirche“, etwa 20 Fuß tiefer und
hier ten ſie den unentſchiedenen Kampf fortgeſetzt, wenn
die Achtung vor dem Gotteshauſe unter ihren Füßen ſie
nicht on abgehalten hätte. Mit Hilfe von Stricken

und angegriffen zur Beendigung des Kampfes.“

Heer und Marine.
Das deutſche Manövergeſchwader. Die

Ordre, nach welcher das deutſche Manövergeſchwader nach
dem Sunde abgehen ſollte, iſt, wie die „Danz. Ztg.“
neuerdings mittheilt, durch kaiſerlichen Befehl wiederrufen
worden. Das Geſchwader hat Ordre erhalten, die Reiſe
zu unterlaſſen, ſeine Uebungen auf der Danziger Rhede
bis Ende Auguſt fortzuſetzen und ſich am 3. September
vor Kiel zur Jnſpection vor dem Kaiſer und zu den Haupt
Feſtungskriegsübungen einzufinden.

Für Küche und Haus.
Das Sauerwerden der Milch iſt ein Uebel

welches namentlich in der heißen Jahrcszeit der ſchaffenden
Hausfrau manchen Aerger bereitet. Da dürfte es ihr denn
lieb ſcin, wenn wir ihr ein Mittel dageben, und noch dazu
ein ſehr einfaches nennen Sie braucht nur zu einem Liter
kalter Milch 10 bis 15 Tropfen Aetzammoniak zuzuſetzen
und die Milch wird niemals einen ſauren Geſchmack
annehmen, d. h. alſo niemals verderben. Der Aetzammo-
niak verflüchtigt ſich beim Kochen.

Unreife Stachelbeeren werden gern zu Speiſe-
zwecken verwondt, jedoch verſtehen wenige Hausfrauen, ſie
rich g zuzuberciten. Deshalb wird ihnen die Mittheilung
folgender Bercitungsart wohl willkommen ſein. Man thue
die Becren in ein größeres Gefäß und gieße dann kochen
des Waſſer d iber. Nun läßt man ſie zwei bis drei
Stunden ſtehen. Hierdurch wird die dem Magen nicht
zu cäzliche Säure den Beeren entzogen. Nachdem man
das Waſſer for gegoſſen hat, bereitet man die Stachel
becren in gewoynter Weiſe zu. Durch die angegebene
Manipulation wird auch viel Zucker geſpart, ein Vortheil,
den keine tüchtige Köchin verachten wird.

Um Margarine von Butter zu unter
ſchei den, empfiehlt der Chemiker Dubernad ein Verfahren,
welches darauf beruht, daß reine Butter mit Ammoniak
bei 70--80 C. ſtark geſchüttelt und hierauf auf 100 C.
erhitzt, nur einen ſchwachen, wenig beſtändigen Schaum giebt,
während der Schaum von Margarine ſtark und beſtändig
iſt. Dubernad verfährt bei der Prüfung, wie folgt 38
Butter werden in eine mit Theilſtrichen verſehene Röhre
gebracht, in welcher die Probe am Waſſerbade auf 95 bis
100 “C, erhitzt wird. Jſt die Temperatur beim Heraus-
nehmen der Probirröhre auf 80 geſunken, ſo werden 5 ebem
Amwmoniak, welche am Alkoholometer 30 zeigen zugeſetzt,
die Miſchung heſtig geſchüttelt und dann wieder auf 95
bis 100 C. erhitzt. Das Ammonigk verflüchtigt ſich, der
Schaum ſtcigt, je nachdem die Butter mehr oder weniger
Margarine enthält, mehr oder weniger hoch und wird an
den Theilſerichen welche man nach bekennten Miſchungen
an der Proberöhre angebracht hat, abgeleſcn.

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Ein Wißbegieriger: „Wieviel Sprachen giebt es
Die Zahl der gegenwärtig auf der Erde geſprochenen

Sprachen beträgt, ſoweit bekannt, 3064. Dazu kommt
noch die „Weltſprache“ Volapük, wenn anders Sie dieſe
Düfteleien eines Gelehrten als eine beſondere Sprache an
ſehen wollen.

Herrn A. Sch.: „IJch habe ſeit zwei Jahren eine offene
Wunde am Bein. Dieſelbe hat bis jetzt allen angeordneten
Mitteln Widerſtand geleiſtet. Jch habe viele Pflaſter und
Salben angewandt, aber nichts hat geholfen. Was rathen
Sie mir zu thun Nichts weiteres, als ſich in Behand
lung eines tüchtigen Arztes, deren wir hier doch genug
haben, zu begeben.

Alter Soldat: „Soviel ich weiß, niamt der deutſche
Kaiſer als Soldat nur den Raug eines Generalmajors ein;
iſt er trotzdem, auch im Kriegsfalle, der oberſte Kriegsherr

Selbſtverſtändlich Die preußiſchen Könige pflegen ſtets
denjenigen militäriſchen Rang beizubehalten, welchen ſie
bei ihrer Thronbeſteigung inne hatten. Wie beiſpielsweiſe
der jetzige Kaiſer, ſo bekleidete auch König Friedrich Wil
helm III., der Vater des unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm I.,
den Rang eines Generalmajors.

Ein Neugieriger: „Auf welchen Wochentag ſiel
die Schlacht bei Königgrätz Auf Dienſtag.

Herrn M. K. Lützen: „Was verſteht man unter
Proceßfähigkeit Unter Proceßfähigkeit verſteht das
Geſetz die Fähigkeit einer Partei, vor Gericht zu ſtehen,
d. h. die Fähigkeit, einen Proceß, an welchem die Partei
betheiligt iſt, ſelbſt zu führen oder durch einen von ihr be
ſtellten Proceßbevollmächtigten führen zu laſſen.

Abonnent M. in Meuſchau: Ein Bekannter ſagte
zu mir, ich ſei en miſerabler Mann. Jſt das eine Belei-
digung Wern Sie darin keine Beleidigung erblicken,
dann müſſen Sie mindeſtens ſehr gutmüthig ſein!

Ein Arbeiter: „Muß ich als Arbeiter noch Steuern
zahlen wenn ich bereits das ſechszigſte Lebensjahr über
ſchritten habe Selbfſtverſtändlich, vorausgeſetzt, daß
Sie ein verſteuerbares Einkommen mindeſtens 300 Mark
jährlich) haben. Die Verpflichtung zum Steuerzahlen hört
eben mit keinem Alter auf.

Frau A. S. in Lauchftedt: „Kann ein Stiefvater das
Vermögen ſeines Stieſkindes angreifen Nein!

i arkt-Berichte.
erſeburg, 11. Auguſt Höchſter un niedri er Marit

ricis der Ferklen in der Loche vom 2. bis 3. Auguſt pro
ck 7,50 12,00 W.

„uc, 11. Arguſ Preiſe m Ausſchluß der Maklergebünr

1000 Kilo uer We r fe234 240 P k. Rauh
w. 1225 2360 Mt. R- en h 212 222 M. b. reichl. Ang.
Ee Brau Futter 161 170, Hafer leacht. 162-168.
Mins ameri aniſcher Mized Donaumais
152 (68. Rope ſet 215 --275 übſen Erbſen, Vieoria
Bicken Kümu z. Sed 37 bis 41 Mk.
Star inel. Fag von 109 Kilo Netto. Halliſche
prima V r tet 46. 47,0 Mk. abfe le ide
Sorten billiger. Marſt e in Sack für 1060 Kg. brutto
b. ſehr geringen Vorr 1 ſt 36,00 37,00 k.

Preiſe per 100 Ken u o Linſen 16--28, Behuen 22-25,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohu, kau, 5* 00 M., Futter
arukel ſ. feſt. Fult. ment 16,59 17,50 Xo geukleie
12,75-- 13,5 W., Weizeuſchaalen 11,25 11,75. Leizen
e kleie 11,50 12,060 Malzteime, e 11,00--12,00, dunkle
9 5 10,50 M, Oelkuchen 12,00 12,59 M. Walz 29,00
bis 31 00 War Rüböl 62,00 Mok. Petrrienn. 24,00 T
Sola n. 0,825/30 16,50 17,00 i. S ritue 10046 Liter

fll, Kartoffelſpiritus m 50 Mart Verbrauchsabgabe
m 70 M. Verbra arg e 63,10 M.

Rueſenſpiritus B.

Induſtrie, Handel und Verkehr.
Kaliwerke Aſchersleben 5 Partial-

Obligationen, De näyſte Ziehung findet am 1.
Seztemrer ſtatt. Gegen den Loucrverluſt von ca 3pCt
bei der Uuslooſung übernim nut das Bankhaus Carl
Neuvurger, Berlin, granzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung ſür eine peämie von 25 Pfg pro 100
Wark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
12. Auguſt. Wolkig, abwechſelnd, windig,

Mittags warm, ſchwur, Gewitterregen
Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,
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Ausſchreibung.
Zum Neubau der Verſicherungs Anſtalt

Sachſen- Anhalt zu Merſeburg ſollen die

Tiſchlerarbeiten u. Glaſerarbeiten
im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 15. Auguſt er.,
Vormittags 10 Uhr

im Bureau der Unter eichneten abzugeben, woſelbſt
Zeichnungen und Bedingungen ausliegen und die
Angebotsformulare entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a/S., den 5. Auguſt 1891.
Jm Auftrage des Landes-Direetors derProvinz Sachſen.

Knoch C Kallmeyer,
RegierungsBaumeiſter.

BauVerdingung.
Die zum Bau einer

zweiten Schule in Starsiedel
nöthigen Erd-, Maurer, Zimmerer-, Glaſer-
Schloſſer-, Anſtreicher- und Dachdecker Ar
beiten ſollen im Submiſſionswege vergeben werden.

Es werden Offerten für oben bezeichnete Ar
beiten nur im Ganzen angenommen.

Zeichnungen, Arbeitsbeſchreibungen und Beding-

ungen ſind von Montag, den 17. bis
Mittwoch, den 19. Auguſt cr.
von 11 bis I Uhr Mittags beim Unter-
zeichneten einzuſehen.

Die Offerten ſind bis zum 23. Auguſt er.
verſiegelt frei an den Unterzeichneten mit der Auf
ſchrift Schule Starsiedel“ einzureichen.

Auswahl unter den Submittenten bleibt vor
behalten.

Starſiedel, den 10. Auguſt 1891.
Der Schul-Vorstand.

J. B.: Niele
Anker- Cichorfen ist der beste

Vergteigerung.
Mittwoch, den 12. Auguſt er.,

Mittags 12 Uhr verſteigere ich zwangs
weiſe im Hotel „zum halben Mond“ hier:

2 Reitpferde
gegen baare Zahlung.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1891.

Was Gerichtsvollzieher
Landwirthſchaftliche

Maſchinen
von Julius Weil in Mannheim,

Vertreter: Gustav Engel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7,

empfiehlt:

Compl. Dreſchſätze
v. M. 300--600, Stiften u. Schlagleiſten-Syſtem,

mit Hand, Göpel- und Locomobilenbetrieb.

Futter- und
Rübenſchneid- Maſchinen

neueſter Conſtruecetion.
Schrotmühlen- und

Getreidereinigungsmaſchinen

X mit S Sieben Runter den coulanteſten Bedingungen.
Anker- Cichorien ist der beste.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehl
täglich friſch

Fr. sSchreiber“s Conditorei.
Zum 1. October d. Js. oder zum 1. Jan. k. J.

wird ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Stuben-
mädchen geſucht. Bewerberinnen wollen ſich
meld. auf Rittergut Wegwitz b. Merſeburg.

Jch ſuche zum ö e1. October eine Ia 4 C 4 48
die ſelbſtſtändig Kochen kann und etwas
Hausarbeit mit übernimmt.

Frau von Hinckeldey,
FKrarlſtraße 1.

Geg. hohe Vergütung ſuche ich feinere
Agenten z. Verkauf m. renom. Hamburger
Fabrikate u. Jmporte an Private. W. Schümann,
CigarrenExportgeſchäft, Hamburg, Lindenſtraße.

AnkKer- Cichorien ist der beste,
Dr. med. eyer.

RBoerlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Jn ſerat
der landwirthschaftlichen

W am 14. Oetober d.

Schülern im eigenſten Intereſſe empfohlen wird

zum 1. Oetober er. richten zu wollen.
Merſeburg, den 24. Juli 1891.

en Theil.Eröffnung des XXIII. Cursus
Winterschule zu Merseburg.

Der XXIII. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

Js., Nachmittags 2 Uhr P
im oberen Saale des alten Rathhauſes eröffnet werden.

Der vorige Curſas wurde von 72 Schülern beſucht, von welchen 34 in der I. Klaſſe und 38
in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.
haupt 933 Schüler an dem Unterricht derſelben theilgenommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo dankenswerther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein.
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, glauben wir hierbei noch den Beſuch der
I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches auch von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes den

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule bitten wir an den Director derſelben Herrn Glaß,
(Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) welcher zu jeder näheren Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis

Der Vorſtand des landwirteyſaſclichen Kreis-Vereins.
ra ohenthal.

Dieses Schiffstflaggentuch muss 80

zusammenstossen,

0

Zum Empfang Ihrer Majestäten dem
Kaiser und der Kaiserin!

Wie müssen gute dauerhafte Fahnen beschaffen vein?

Der Stoff muss echtes Marinesehiffsflaggentueh gein, in seinem Gewebe 80
construiert, dass der Wind durchwehen und sich nicht darin festsetzen kann.

Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben über

Denjenigen

Bonner Fahnenfabrik in Bonn.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Pürstl. Hoflieferant.

breit sein, dass selbst bei den grössten
Fahnen nur da eine Naht nothwendig wird, wo die verschiedenen Farben

Die Malerei muss beiderseitig weich und geschmeidig aufgetragen sein,
keine Schablonen- oder Maschinen-Arbeit, kein Druck, der den Stoff zer-
frisst, Kein Lack, der bricht und abblüttert,

Kataloge gratis und franco.
W Allleinige Niederlage für Merseburg und Umgegend bei

L. Daumanmm, Burgsetrasse 23.

Heu 4onatährfte

BI

Sammlung

allen Komikern mit Kolossalem Beifall
Lindemann, was

u
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Allen Freunden musikalischen Humors empfohlen.

Muvsikalischer III
modernster

Original Couplets, humor. soloscenen, Walzerlieder ete. etc.
mit vollständiger Clavierbegleitung,

Monatlich 41 Heft à M. 1,
Das soeben erschienene erste Hett enthält u. A. das sensationelle, in Berlin von S

gesungene Couplet: Lindemann,
KFeh'n Dich deon die Weiber an?“ SGegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) erfolgt sofort Franco- Expedition.

Berlin C., Königsstrasse 42.
N. Fucchse, Musikalien Bazar.

Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir den
Herren Landwirthen unſere im höchſten Grade

leiſtungsfähigen S
Dampfdreschmaschinen
und bitten um rechtzeitige Beſtellung.
HOeconomieverwaltung d. Leipziger Weſtend-

Zaugeſellſchaft.
Leipzig Lindenau, Lütznerſtraße 164,

Schwächezuſtände. Auch brieflich. AnkKer- Cichorien ist der beste

AnkKer- Cichorien üst der beste.

Fahnen- u
Decorations Stoffe

in allen Farbenſtell ungen.
fertige Fahnen und Flaggen

mit Adler
zu Fabrikpreiſen empfiehlt

H. C. Weddy-Poenicke,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

r
r

44 h

Ieilanstalt für Hautkranke

und Heimstättefür leichtere Kranke aller Art, welche sorg
same ärztliche Ueberwachung bei frischer Luſt
bedtirften. 3 Villen im Parke. Müssige Preise.
Austtihrliche Prospecte frei.

Leipzig Lindenaum, Bernhardtstrasse

Dr. med. II.
AnKer- Cichoriten ist der beste,

S Für Damen
habe ich nohochfeino Kidleder Stiefeletten

in großer Answahl, auch Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabelhaft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sochen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch HRalbschuhe

W nur dauerhaft, ſchönſte Facons, R
für wenig Geld.

iunlI. FIehne.
Germanische Fischhandlung

De

h wieFrisch auf Pis:
Seehecht a. Schell ſisenh.

Frisch eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren,

W. Krähmer.
Grosse Suppen-Krebse,

Frischen geräucherten Elb-Aal,
Frischen Aal in Gelee,

X Neue marinierte Heringe. R
O. L. Zimmermann.

ehuechel Beſchreibung des

Hochſtiftes Merſeburg, ſowie

alte Jahrgänge des „Werſeburger
Kreisblattes“ (bis 1870) zu kaufen ge-
ſucht. Offerten unter S. 25 an die Kreisblatt
Expedition.

Anker- Cichorien ist der beste.
Sehaumwein- Vertretung für

Merseburg
einer der ersten und ältesten rheinischen
Schaumweinfabriken, seit Jahren
in Weinhändlier-. Hotel- u. Con-
sumenten-Kreisen Merseburgs

bestens eingefübrt,

l Vergeben.Nur in vorerwähnten Kreisen nachweislich
eingeftührte in angesehener gesellschaftlicher
Stellung befindliche Bewerber finden Berück-
sichtigung.

Anerbietungen unt. Beifügung von Referenzen
bef. sub W. G. 781 Haasenstein G
Vogler A. G., Köln a/Rh.
Stolze'scher Stenographen-Verein.

Mittwoch, den 12. d. Mts. von Abends
9 Uhr an Versammlung, im Vereins-
lokale. Der Vorſtand.

Für Amtsvorsteher.
Erlauöniß-Beſcheinigungen

Zur Sonnktagsarheit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche
nebſt Zubehör zum 1. October er. zu vermicthen.

Roßmarkt 12.
e

Schellpreſſendruc und Verlag von K, Leit dholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5.

Feldſchlößchen.

e g Sa u ergebenſt einI. Kießler.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 12. Auguſt. An

fang 7 Uhr. Mein Leopold! Altes Theater.
Geſchloſſen.

[-”)=JJ„J-
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